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Terminhinweise

Wiederholung
Montag, 3. Februar, 18 Uhr,

Foyer der Lokalbaukommission, Blumenstraße 19

Ausstellungseröffnung der Wettbewerbsergebnisse des Planungswett-
bewerbs Hotel Königshof am Stachus mit Stadtbaurätin Professorin
Dr. (I) Elisabeth Merk und Carl Geisel, Geschäftsführer der Hotel München
Königshof GmbH & Co. KG.

Wiederholung
Montag, 3. Februar, 19 Uhr, Rathausgalerie

Podiumsdiskussion „Stadtentwicklung: Wachstum mit Qualität gestalten“
in der Reihe „Frauen machen München“. Teilnehmer sind Bürgermeisterin
Christine Strobl, Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk, Landrätin
Johanna Rumschöttel, Sabina Prommersberger von FrauenWohnen eG,
Jórunn Ragnarsdóttir von Lederer+Ragnarsdóttir+Oei (LRO) Architekten
und Beatrix Zurek vom Mieterverein München e.V.

Dienstag, 4. Februar, 14.30 Uhr, Circus Krone, Marsstraße

Circus Krone schenkt Münchner Kindern, die in stationären und teilstatio-
nären Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe untergebracht sind, zwei
kostenlose Sondervorstellungen und hat dafür jeweils 3.000 Karten zur
Verfügung gestellt. Stadtrat Christian Müller (SPD) begrüßt in Vertretung
des Oberbürgermeisters die Kinder und ihre Betreuerinnen und Betreuer.
Bei den Kindern handelt es sich überwiegend um sozial benachteiligte
Münchner Kinder und Jugendliche, die zum Beispiel in Kinder- und Jugend-
heimen oder in betreuten Wohngruppen leben oder in Heilpädagogischen
Tagesstätten untergebracht sind. Sie freuen sich riesig auf den Zirkusbe-
such. Circus Krone beweist damit ein weiteres Mal sein großes soziales
Engagement in München. Seit mittlerweile über 40 Jahren schenkt Circus
Krone bedürftigen Münchner Kindern und Seniorinnen und Senioren Son-
dervorstellungen.

Dienstag, 4. Februar, 18.30 Uhr, Foyer des Referats für Stadtplanung

und Bauordnung im Hochhaus, Blumenstraße 28b

Ausstellungseröffnung der Wettbewerbsergebnisse des Realisierungs-
wettbewerbs Hanns-Seidel-Platz mit Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Eli-
sabeth Merk, Roman Delugan (Delugan Meissl Architekten), Sigismund
Mühlbauer (GEWOFAG).
(Siehe auch unter Meldungen)
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Mittwoch, 5. Februar, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Bürgermeister Hep Monatzeder begrüßt Studenten der Macromedia
Hochschule für Medien und Kommunikation (MHMK) im Rahmen einer
Plakatpräsentation. Diese sind im Rahmen der Kooperation zwischen
ihrer Hochschule und der Ströer Städtemedien GmbH entstanden und
stehen in diesem Jahr unter dem Motto „München mischt mit“. Die Stu-
denten und ihre Lehrer werden erläutern, was genau die Werbung im
öffentlichen Raum auszeichnet und welche konzeptionelle und kreative
Arbeit hinter den Großflächenplakaten steckt.

Mittwoch, 5. Februar, 18 Uhr,

Willy-Brandt-Gesamtschule, Freudstraße 15

Für zwei Wohnanlagen der ehemaligen BayernLB-Tochter GBW AG im
Hasenbergl und in Giesing hat die Landeshauptstadt München gemäß
Beschluss des Stadtrats das Vorkaufsrecht ausgeübt. Seit 1. Januar ist
nun die städtische Wohnungsbaugesellschaft GEWOFAG mit der Verwal-
tung der insgesamt 355 Wohnungen beauftragt. Als Aufsichtsratsvorsit-
zender der GEWOFAG begrüßt Oberbürgermeister Christian Ude die neuen
Mieter der GEWOFAG bei der ersten Mieterversammlung. Diesem Termin
für die Mieter der Wohnanlage im Hasenbergl folgt am 7. Februar ein zwei-
ter für die Mieter in Giesing, der gesondert angekündigt wird.

Bürgerangelegenheiten

Freitag, 7. Februar, 14 bis 15.30 Uhr,

BA-Geschäftsstelle Mitte, Tal 13 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt – Lehel) mit dem
Vorsitzenden Wolfgang Püschel.

Meldungen

Öffentliche Sitzung des Wahlausschusses

(31.1.2014) Am Dienstag, 4. Februar, 9 Uhr, findet im Saal des Kreisver-
waltungsreferats, Ruppertstraße 11, die Sitzung des Wahlausschusses
der Landeshauptstadt München statt. Der Wahlausschuss tritt zur Prü-
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fung und Zulassung der Wahlvorschläge für die Wahl des Stadtrats, des
Oberbürgermeisters und der Bezirksausschüsse am 16. März zusammen.
Die Sitzung ist öffentlich.

Arbeitslosenzahlen im Januar

(31.1.2014) Im Agenturbezirk München ist die Zahl der Arbeitslosen im
Januar jahreszeitlich üblich gestiegen. 48.977 Personen waren arbeitslos,
5.354 mehr als im Vormonat. Die Arbeitslosenquote (alle Erwerbsperso-
nen) kletterte auf 5,2 Prozent (Dezember 4,6 Prozent).
Bayern:

Die Zahl der Arbeitslosen ist im Januar saisonbedingt gestiegen. Insge-
samt waren 304.538 Personen arbeitslos gemeldet, 48.519 mehr als im
Dezember. Die Arbeitslosenquote stieg um 0,7 Prozentpunkte auf 4,4 Pro-
zent (Dezember 3,7 Prozent).
Bund:

Die Arbeitslosigkeit hat von Dezember auf Januar im Zuge der Winter-
pause um rund 263.000 auf 3,136 Millionen zugenommen. In West-
deutschland waren 2,207 Millionen (6,4 Prozent), in Ostdeutschland
928.428 Personen (11,0 Prozent) arbeitslos.
Die Arbeitslosenquote erhöhte sich auf 7,3 Prozent (Dezember 6,7 Pro-
zent).
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Hanns-Seidel-Platz – Ausstellung der Wettbewerbsergebnisse

(31.1.2014) Am Hanns-Seidel-Platz im Stadtbezirk Ramersdorf – Perlach
soll im Nordteil ein kulturelles Bürgerzentrum mit Sozialbürgerhaus und
Wohnungen entstehen. Die Ergebnisse des vom Kommunalreferat und
der städtischen Wohnungsbaugesellschaft GEWOFAG gemeinsam ausge-
lobten Realisierungswettbewerbs werden nun im Referat für Stadtplanung
und Bauordnung ausgestellt. Die Wettbewerbsentwürfe der fünf Preisträ-
ger sind zu sehen vom 5. bis 13. Februar, jeweils Montag bis Freitag, von
8 bis 18 Uhr im Foyer des Hochhauses, Blumenstraße 28b. Der Eintritt ist
frei. Die Ausstellung wird Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk
am 4. Februar um 18.30 Uhr eröffnen.
Der Realisierungswettbewerb wurde in Form eines nichtoffenen Wettbe-
werbs mit vorgeschaltetem Bewerbungsverfahren ausgelobt. Aufgabe der
eingeladenen Planungsgemeinschaften war es, das Bild des neuen Quar-
tiers zum Hanns-Seidel-Platz hin durch eine neue Konzeption zu prägen, im
Gebäudekomplex in der nordwestlichen Ecke in den unteren Geschossen
die stadteilkulturellen Nutzungen wie Bibliothek, Volkshochschule und in
den darüberliegenden Geschossen das Sozialbürgerhaus zu organisieren
sowie in einem markanten, profilüberragendem Gebäude am zentralen
Eingang Wohnnutzung unterzubringen. Weitere Wohnungen sowie ein
Kindertageszentrum waren im Bereich der Fritz-Erler-Straße vorzusehen.
Das Preisgericht unter dem Vorsitz von Professor Dr. Thomas Jocher
zeichnete am 5. Dezember 2013 das Architekturbüro Delugan Meissl
Associated Architects mit Helmut Wimmer und Partner sowie EGKK
Landschaftsarchitektur aus Wien mit dem ersten Preis aus. Der Entwurf
setzt ein neues Zeichen für die Mitte von Neuperlach. Ein skulptural ge-
formter Baukörper akzentuiert den Hanns-Seidel-Platz mit einer unver-
wechselbaren Architektur. Ein trapezförmiger Turm über einem dynamisch
ausgeformten Sockel geht in eine zweigeschossige Auskragung am Ein-
gang und ein Flugdach im siebten Geschoss über und nimmt bauliche Be-
züge zum PEP und zur Wohnbebauung auf. Im Norden wird ein attraktiver
Platzraum gebildet, durch das Flugdach ergibt sich eine einladende Ein-
gangssituation zum Platz hin, von der aus die öffentlichen Nutzungen gut
erschlossen sind. Der öffentliche Raum entfaltet so auf allen Ebenen eige-
ne Qualitäten und erhält mit dem Tiefhof ein überzeugendes Freiflächenan-
gebot, das im Zusammenhang mit den Veranstaltungsräumen als Stadt-
bühne genutzt werden kann.
Die durchgehende Entwurfsidee öffentlicher oder gemeinschaftlicher Dach-
terrassen wird auch beim Gebäude der Kindertagesstätte und die Wohnun-
gen weiterverfolgt.
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Berufsschule nimmt am Bildungsprojekt „Varieté and Work“ teil

(31.1.2014) Die Städtische Berufsschule zur Berufsvorbereitung am Bogen-
hauser Kirchplatz nimmt an dem kulturellen Bildungsprojekt „Varieté and
Work“ teil. Die Schule präsentiert am Freitag, 21. Februar, gemeinsam mit
ihren Projektpartnern sowie Profikünstlerinnen und -künstlern eine Varieté-
Veranstaltung im Münchner I-Camp-Theater, Entenbachstraße 37. Einlass
ist ab 18 Uhr. Um 19 Uhr beginnt das zweistündige Programm: Die Tanz-
formation „Tanzlust“ zeigt ihre neue Performance, das „Duo Tipp“ Akroba-
tik und der Münchner Komiker und Kabarettist Joe Heinrich ein Spiel mit
Handpuppen. Geboten wird außerdem mittelalterliche Zauberei mit „Links-
zwo3“. Moderiert wird der Abend vom Musiker, Kabarettisten und Entertai-
ner Klaus Kohler.
Die Jugendlichen der Städtischen Berufsschule zur Berufsvorbereitung
haben das Programm gemeinsam mit der Adolf-Kolping-Berufsschule,
dem Institut für Angewandte Kulturelle Bildung und dem Verein zur Förde-
rung von Kunst und Kultur „Tutuguri“ einstudiert sowie ein Bühnenbild für
diese Show und eine Fotokunstausstellung zum Thema „Varieté“ gestaltet.
Hinter den Kulissen werden die Jugendlichen die auftretenden Künstlerin-
nen und Künstler schminken, für die Gäste ein Drei-Gänge-Menü zuberei-
ten und servieren sowie die Tische dekorieren.
Der Eintritt beträgt 15 Euro, mit Menü 28 Euro. Karten für die Veranstal-
tung sind erhältlich bei der Kolping Bildungsagentur, Schillerstraße 23a,
Telefon 55 93 37 20, E-Mail: Susanne.kudinek@kolpingmuenchen.de oder
beim Tutuguri e.V., Telefon 0 81 68-9 62 82, E-Mail: info@tutuguri.de.
Eine weitere Aufführung dieser Art findet am Freitag, 14. Februar, in Atten-
kirchen (Landkreis Freising) statt.
Das Projekt „Variete and Work“ wurde für Jugendliche, die sich im Über-
gangssystem Schule-Beruf befinden, von der „Kolping Bildungsagentur
gemeinnützige GmbH“ konzipiert. Es ist Teil des Förderprogramms, das
das Bundesministerium für Bildung und Forschung unter dem Motto
„Kultur macht stark! – Künste öffnen Welten“ ins Leben gerufen hat, um
dazu beizutragen, die Bildungs- und Teilhabechanchen von Kindern und
Jugendlichen besonders im Bereich Kunst und Kultur zu verbessern.

Kultur sucht Werbung: Ideenwettbewerb für Kreative

(31.1.2014) Das europaweite Kulturprojekt „What’s the deal? - A transna-
tional project on young urban cultures“ soll bekannt gemacht werden –
durch originelle Werbemittel; die vor allem eine junge Zielgruppe anspre-
chen. Kreative aus München sind aufgerufen, sich bis 22. Februar mit
ihren Vorschlägen zu beteiligen. Die Gewinneridee wird mit 500 Euro prä-
miert und im März realisiert.
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Am Projekt „What’s the deal?“ sind Partner aus München, Amsterdam,
Hallein und Ljubljana beteiligt. Junge urbane Szenen – Street Art, Design,
Skateboarding, urbanes Biking und digitale Medien – beschäftigen sich mit
dem Thema Nachhaltigkeit. Damit ist beispielsweise das Wiederverwen-
den oder Umfunktionieren gebrauchter Dinge oder „Do it yourself“ ge-
meint. Nachhaltigkeit kann aber auch die Belebung urbaner Brachen durch
Eigeninitiative bedeuten. Der Münchner Beitrag ist unter anderem eine
mobile, befahrbare Skateboardskulptur aus recyceltem Material. Eine
künstlerisch gestaltete Fahrradkarawane wird aus Ljubljana über Hallein
nach München kommen und unterwegs Performances veranstalten.
Damit die gemeinsamen Aktionen der europäischen Projektpartner sicht-
bar werden und die jungen Szenen in den Städten erreichen, sind Werbe-
mittel/Give-aways in einer Auflage von 1.000 Stück geplant. Sie sollen die
Grundidee des Projekts sowie den Gedanken der Nachhaltigkeit wider-
spiegeln, einen möglichst hohen Mehrwert-Charakter besitzen und vom
gesamten Projektkonsortium genutzt werden können. Für die Produktion
der Give-aways steht ein Budget in Höhe von 3.000 Euro zur Verfügung.
Alle Infos gibt es unter www.haeppi-piecis.de in der Rubrik „Wettbewerb“.
Das Projekt „What’s the deal?“ wird koordiniert vom Kulturreferat der
Landeshauptstadt München und gefördert von der Europäischen Union.

Vortrag „Münchner Gesundheitsamt im Nationalsozialismus“

(31.1.2014) Während der Diktatur der Nationalsozialisten waren die Ge-
sundheitsämter in Deutschland eine treibende Kraft, um die nationalsozia-
listische Erb- und Rassenideologie umzusetzen. Sie entschieden, wer einer
Zwangssterilisation zum Opfer fiel oder wem die gesundheitliche Versor-
gung verweigert wurde. Auch das Münchner Gesundheitsamt hat sich an
diesen Verbrechen beteiligt. Die Landeshauptstadt München hat sich auf
den Weg gemacht, dieses dunkle Kapitel der Geschichte seines Gesund-
heitsamtes aufzuarbeiten und eine wissenschaftliche Studie in Auftrag ge-
geben. Seit Ende 2013 liegt die von Historikerin Dr. Annemone Christians
verfasste Arbeit „Amtsgewalt und Volksgesundheit. Das öffentliche Ge-
sundheitswesen im nationalsozialistischen München“ vor. Im Gesund-
heitshaus, Dachauer Straße 90, Vortragssaal, stellt Dr. Christians die Stu-
die am Mittwoch, 5. Februar, ab 14 Uhr vor. Diese ist Teil eines Koopera-
tionsprojektes des Historischen Seminars der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München und des Stadtarchivs München. Geforscht wird über die
Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus. Der Eintritt ist frei.

http://www.haeppi-piecis.de
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Vortrag zum 100. Geburtstag von Alfred Andersch

(31.1.2014) Alfred Andersch (1914 - 1980) wurde am 4. Februar 1914 in Mün-
chen geboren. Der Schriftsteller, Herausgeber literarischer Zeitschriften
und Rundfunkredakteur gilt als eine der bedeutendsten zeitkritischen Stim-
men der Nachkriegsgeneration. Zu seinem 100. Geburtstag veranstaltet
die Monacensia gemeinsam mit dem Thomas-Mann-Forum München e.V.
am Mittwoch, 5. Februar, um 19.30 Uhr in der Münchner Stadtbibliothek
Am Gasteig, Rosenheimer Straße 5, einen Vortragsabend mit Dr. Dirk
Heißerer zum Thema „Die Stimme des Wissens und loyaler Intelligenz –
Alfred Andersch und die unveröffentlichten ,Politischen Dokumente’
Thomas Manns“.
Alfred Andersch sollte 1950 Thomas Manns „Politische Dokumente“ der
Jahre 1930 bis 1950 im Frankfurter S. Fischer Verlag herausgeben; doch
der Band wurde nach der Herstellung des Umbruchs vom Autor zurückge-
zogen. Das für diese Ausgabe vorgesehene Vorwort Anderschs erschien
erstmals im Januar 1955 unter dem Titel „Mit den Augen des Westens
(Thomas Mann als Politiker)“ in Anderschs Zeitschrift „Texte und Zeichen“.
Zum ersten Mal wird die von Andersch vorgesehene und in dem Vorwort
skizzierte Auswahl der „Politischen Dokumente“ anhand eines der zwei
erhaltenen unveröffentlichten Exemplare vorgestellt.
Der Eintritt beträgt fünf Euro, die Karten sind ab 19 Uhr an der Abend-
kasse in der Bibliothek erhältlich. Nähere Informationen zur Monacensia
sind im Internet unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
abrufbar.

Führung durch die Ausstellung „DECOLONIZE MÜNCHEN“

(31.1.2014) Die koloniale Vergangenheit ist nicht einfach passé, sondern
prägt das Alltagsleben, das Denken und den Blick auf die Welt bis heute.
Die Ausstellung „DECOLONIZE MÜNCHEN“ im Münchner Stadtmuseum,
St.-Jakobs-Platz 1, zeigt die Verschränkungen von Geschichte und
Gegenwart, die Wechselbeziehungen von einem aktuellen postkolonialen
und einem historischen „Kolonial“-Verständnis und deren Verortungen im
städtischen Raum. Die Ethnologin Stefanie Salzhuber führt am Mittwoch,
5. Februar, um 16 Uhr durch die Ausstellung. Bei der Führung geht es um
das Erklären und Sichtbarmachen von kolonialen Verhältnissen, Personen
und Strukturen. Vor diesem Hintergrund werden am Beispiel der Stadt
München Blicke auf die alltäglichen und institutionellen Verstrickungen und
Beteiligungen am kolonialen Geschehen geworfen und zugleich globale po-
litische Kontexte diskutiert. Treffpunkt ist im Foyer. Der Museumseintritt
kostet 7 Euro, ermäßigt 3,50 Euro. Die Führungsgebühr beträgt 7 Euro.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
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Öffentliche Stadtrats-Sitzungen der kommenden Woche

Dienstag, 4. Februar

9.30 Uhr Ausschuss für Arbeit und Wirtschaft/Kommunal-/
Kulturausschuss – Kleiner Sitzungssaal

im Anschluss Finanzausschuss/Ausschuss für Arbeit und
Wirtschaft – Kleiner Sitzungssaal

im Anschluss Ausschuss für Arbeit und Wirtschaft –
Kleiner Sitzungssaal

14.00 Uhr Stadtentwässerungsausschuss –
Großer Sitzungssaal

ca. 14.15 Uhr Bauausschuss – Großer Sitzungssaal

Mittwoch, 5. Februar

14.00 Uhr Verwaltungs- und Personalausschuss –
Großer Sitzungssaal

im Anschluss IT-Ausschuss – Großer Sitzungssaal

Donnerstag, 6. Februar

9.30 Uhr Kulturausschuss – Großer Sitzungssaal
9.30 Uhr Kommunalausschuss – Kleiner Sitzungssaal
15.00 Uhr Gesundheits-/Finanzausschuss –

Kleiner Sitzungssaal
im Anschluss Gesundheitsausschuss – Kleiner Sitzungssaal
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 31. Januar 2014

Keine Fortschritte beim Thomas-Wimmer-Haus

Anfrage Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 4.10.2013

Grundsatzbeschluss zur betriebswirtschaftlichen Nutzung von

Fotovoltaikanlagen auf städtischen Dächern unter Berücksichtigung

sich ändernder Marktbedingungen

Antrag Stadtrats-Mitglieder Herbert Danner, Sabine Krieger, und Sabine
Nallinger (Bündnis 90/Die Grünen) vom 8.10.2013

Kleingartenanlage Hartmannshofer Straße

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. Alexander Dietrich, Josef Schmid und
Otto Seidl (CSU) vom 7.11.2013
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Keine Fortschritte beim Thomas-Wimmer-Haus

Anfrage Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 4.10.2013

Antwort Kommunalreferent Axel Markwardt:

Am 04.10.2013 haben Sie fünf Fragen zum Thomas-Wimmer-Haus (Stif-
tungsanwesen der Jubiläumsstiftung der Münchner Bürgerschaft Alte
Heimat in der Burgkmairstraße 9) gestellt. Herr Oberbürgermeister Ude
hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung übergeben.

Zunächst darf ich mich bei Ihnen für die gewährte Fristverlängerung zur
Beantwortung Ihrer Anfrage bedanken. Die Terminverlängerung war erfor-
derlich geworden, weil die Haus- und Mietverwaltung für das Anwesen
seit dem 01.01.2012 der GEWOFAG übertragen worden ist und zu einzel-
nen Vorgängen bei der GEWOFAG der aktualisierte Sachverhalt angefragt
werden musste.

Dies vorausgeschickt und anhand der Stellungnahme der GEWOFAG be-
antworte ich Ihnen gerne Ihre Fragen wie folgt:

Frage 1:

Wann wird der Bauantrag für den Außenaufzug, der dem Bezirksaus-
schuss für September angekündigt wurde, vorgelegt?

Antwort:

Seitens des Kommunalreferats-Immobilienmanagement war vorgesehen,
dem BA 25 Laim die Genehmigung des Nutzerbedarfsprogramms und den
Projektauftrag zur Beschlussfassung in der Sitzung am 10.09.2013 vorzu-
legen. Dieser Zeitplan war mit der GEWOFAG als zuständigem Projektma-
nager Ende Mai 2013 vereinbart worden und ist im Rahmen der Sitzungs-
teilnahme des Kommunalreferates-Immobilienmanagement in der nicht-
öffentlichen Sitzung des BA 25 Laim am 02.07.2013 auch so kommuniziert
worden.

Da die für die Beschlussvorlage erforderlichen Unterlagen noch nicht voll-
ständig von der GEWOFAG ausgearbeitet und vorgelegt werden konnten,
wird die Beschlussfassung erst im kommenden Jahr durch den BA 25
Laim erfolgen. Die Gründe für die Verzögerung werden im Rahmen der Be-
antwortung zur Frage 5 ausführlich darlegt.
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Frage 2:

Wann wird die barrierefreie Umgestaltung des Eingangsbereichs und des
Zugangs zum Garten durchgeführt?

Antwort:

Am 11.04.2013 hatte der BA 25 Laim gefordert, dass auch der Zugang zum
Garten im Thomas-Wimmer-Haus barrierefrei umgestaltet werden soll.
Das Kommunalreferat-Immobilienmanagement hat die GEWOFAG am
21.05.2013 gebeten, diesen Antrag zu prüfen. Die GEWOFAG hat uns hier-
zu am 17.10.2013 Folgendes mitgeteilt:

„Die barrierefreie Umgestaltung des Eingangsbereiches und des Zugangs
zum Garten wird parallel mit dem Anbau des Aufzuges geplant und inner-
halb der gleichen Zeitschiene realisiert“. Zum Zeitplan teilte uns die GEWO-
FAG einen möglichen Baubeginn ca. Anfang Juli 2014 mit.

Frage 3:

Wann wird der Wintergarten in der Herbstlaube auf Dichtigkeit überprüft?

Antwort:

Die GEWOFAG teilte hierzu mit, dass „der Wintergarten der Herbstlaube
bereits im Juli diesen Jahres überprüft und abgedichtet wurde“.

Frage 4:

Wann werden der Sonnenschutz an der Ostseite der Holzpergola ange-
bracht und die unebenen Wege repariert?

Antwort:

Die GEWOFAG teilte hierzu mit:

„Der Sonnenschutz an der Pergola wurde Mitte Juli 2013 erweitert, zu-
sätzlich wurden an den Sitzbänken diverse Sonnenschirme aufgestellt. Die
Unebenheiten im Weg wurde bereits Anfang Juli 2013 behoben.“

Frage 5:

Was ist die Ursache für die Verzögerungen?

Antwort:

Hinsichtlich Wintergarten, Sonnenschutz, und Unebenheiten im Weg gibt
es keine Verzögerungen.
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Die Vorgehensweise und einzelnen Schritte zur Errichtung eines neuen Per-
sonenaufzuges wurden in einer Besprechung am 21.05.2013 mit der GE-
WOFAG erörtert und dokumentiert. Der Besprechung vorausgehend wur-
de die GEWOFAG gebeten, diese weiterführenden, über den eigentlichen
Verwaltervertrag hinausgehenden Leistungen, festzulegen; diese Informa-
tionen und das hierfür anfallende Honorar, das mit dem Verwalterentgelt
nicht abgedeckt ist, steht noch aus.

Die GEWOFAG hat sich zu den Gründen für die zeitliche Verzögerung wie
folgt geäußert:

„Eine Verzögerung trat bei der Vorlage der Kostenschätzung zur Zustim-
mung beim Bezirksausschuss im September ein. Grund war, dass in der
Kostenschätzung einzelne Kostenpositionen nicht enthalten waren und
eine unvollständige Kostenschätzung nicht vorgelegt werden sollte. Die
überarbeitete Kostenschätzung ist inzwischen ergänzt und liegt vor.

Als Fertigstellungstermin wurde Anfang des Jahres zwischen dem Kom-
munalreferat, der GEWOFAG Dienstleistungsgesellschaft mbH und dem
beauftragten Architekturbüro das IV. Quartal 2014 vereinbart. Dieser Ter-
min ist weiterhin einzuhalten. Die verzögerte Vorlage hat somit keine Aus-
wirkung auf den weiteren Zeitplan.“
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Grundsatzbeschluss zur betriebswirtschaftlichen Nutzung von

Fotovoltaikanlagen auf städtischen Dächern unter Berücksichtigung

sich ändernder Marktbedingungen

Antrag Stadtrats-Mitglieder Herbert Danner, Sabine Krieger, und Sabine
Nallinger (Bündnis 90/Die Grünen) vom 8.10.2013

Antwort Baureferat:

Sie haben am 08.10.2013 Folgendes beantragt:

„Der gültige Stadtratsbeschluss zur Nutzung städtischer Dächer für Solar-
stromerzeugung (Sofortprogramm Hochbau vom 22.7.2009) wird weiter
entwickelt mit dem Ziel, die Solarpotentiale auf städtischen Flächen künftig
optimierter auszunutzen. Die langfristige Wirtschaftlichkeit dieser Fotovol-
taiksysteme ist dabei ein Aspekt neben dem Ziel der LH München, den
Anteil erneuerbarer Energien an der städtischen Energieversorgung auch
in der Region München deutlich zu erhöhen.
Dabei sind nicht die jeweiligen Wirtschaftlichkeitsdaten zu Projektbeginn
(Beschluss der Projektgenehmigung im Stadtrat) zugrunde zu legen, son-
dern die Wirtschaftlichkeitsdaten/-prognosen zum Zeitpunkt der Ausschrei-
bung/Vergabe solarer Komponenten. Das Baureferat erhält dann weitge-
hende Entscheidungsfreiheit über die Dimensionierung der Fotovoltaik-
anlagen im Sinne der vorgenannten Ziele.“

Ihr Einverständnis vorausgesetzt erlaube ich mir, Ihren Antrag als Brief zu
beantworten.

Ihre Intention des Antrages wird bereits durch das Handeln des Baurefera-
tes umgesetzt. Mit dem Beschluss Sofortprogramm Hochbau vom
20.07.2009 ist ein klarer Handlungsrahmen für die stadteigenen Gebäude
abgesteckt, der für alle Neubau- und energetischen Sanierungsmaßnah-
men der stadteigenen Gebäude gilt.

Das Baureferat hat bei der Umsetzung bereits die erforderliche Entschei-
dungsfreiheit über die Dimensionierung und Wirtschaftlichkeitsprüfung von
PV-Anlagen: Vom Entwurf bis hin zur Ausschreibung und Vergabe werden
die einzelnen Planungsschritte der PV-Anlagen kontinuierlich weiterentwik-
kelt und optimiert, um jeweils individuell auf die Baumaßnahme abge-
stimmte Lösungen zu erhalten. Auf sich kurzfristig ändernde Marktsitua-
tionen, wie z.B. Insolvenzen oder Technologie-Weiterentwicklungen, wird in
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der Projektabwicklung schnell reagiert. Bei den planungsbegleitenden Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtungen werden sowohl die sich stetig verändernden
normativen und gesetzlichen Rahmenbedingungen als auch neue, zur Ver-
fügung stehende PV-Technologien berücksichtigt.
Beispielsweise hat das Baureferat bereits seit Beginn des Jahres 2012
erkannt, dass auf Grund fallender Vergütungssätze für den Stromverkauf
bei gleichzeitig steigenden Strompreisen eine höhere Wirtschaftlichkeit
durch Eigenverbrauch von Solarstrom erzielt werden kann. Bestehende
Planungen von PV-Anlagen, die noch vollständig in das öffentliche Strom-
netz einspeisen sollten (wie z.B. im Beschluss Projektauftrag Gymnasium
Trudering vom 22.09.2010) wurden vom Baureferat in der weiteren Ausfüh-
rungsplanung zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit auf eine hohe Dek-
kung des Eigenverbrauchs von Solarstrom umgestellt. Weitere Einfluss-
größen auf die Wirtschaftlichkeit (wie z.B. kalkulatorischer Zinssatz, Ener-
giepreissteigerung) werden regelmäßig mit der Stadtkämmerei abge-
stimmt.

Die Realisierung von PV-Anlagen gemäß dem Sofortprogramm Hochbau
gilt bei allen Neubau- und Sanierungsmaßnahmen, also auch für Maßnah-
men aus Programmbeschlüssen (z.B. Bauprogramme zur „Realisierung
von Kinderbetreuungsplätzen“, Beschlüsse vom 25.07.2012 und vom
24.07.2013), für die IHKM-Klimaschutzmaßnahme „Zusätzliche Finanzmittel
für den Einsatz Erneuerbarer Energien im Bestand“, Beschluss vom
12.12.2012 sowie für Maßnahmen im Rahmen des Bauunterhalts, mit de-
nen der Stadtrat im Einzelfall nicht befasst wird. Bei Bauprojekten, bei de-
nen gemäß städtischer Hochbaurichtlinien der Stadtrat befasst wird, wird
in den Projektbeschlüssen der jeweiligen Vermieter über die Eignung, Wirt-
schaftlichkeit und Investitionskosten der PV-Anlage zum Zeitpunkt des
Projektauftrages informiert.

Zur Verbesserung der Transparenz des oben beschriebenen und im Antrag
gewünschten Vorgehens wird daher künftig in den Projektbeschlüssen der
Gliederungspunkt 3.3. „Einsatz regenerativer Energieträger“ wie folgt er-
weitert:
„Die Dimensionierung und Wirtschaftlichkeit der PV-Anlage wird im weite-
ren Planungsfortschritt unter Berücksichtigung der normativen und gesetz-
lichen Rahmenbedingungen kontinuierlich weiterentwickelt und optimiert.“

Wir bitten, von den Ausführungen Kenntnis zu nehmen und gehen davon
aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Kleingartenanlage Hartmannshofer Straße

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. Alexander Dietrich, Josef Schmid und
Otto Seidl (CSU) vom 7.11.2013

Antwort Referat für Stadtplanung und Bauordnung:

Mit Schreiben vom 07.11.2013 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadt-
planung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird.

Die Grundstücke der Kleingartenanlage grenzen im Nordosten an die Alla-
cher Straße, im Südosten an die S-Bahn und Bahnlinie an und liegen im
unbeplanten Restbereich des Aufstellungsbeschlusses zum Bebauungs-
plan Nr. 1857 vom 7.7.1999.
Im Übrigen schließen die Grundstücke an den rechtsverbindlichen Bebau-
ungsplan mit Grünordnung Nr. 1857 an, der am 09.06.2006 in Kraft getre-
ten ist und ein Reines Wohngebiet festsetzt.

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Die Kleingärtner in o.g. Anlage sind in Sorge um die Zukunft ihrer Anlage.
Derzeit gibt es offenbar eine gerichtliche Auseinandersetzung, in der auch
die Frage der Nutzungsmöglichkeiten auf dem Gelände eine Rolle spielt.“

Frage 1:

Wie ist die Anlage derzeit planerisch gesichert?

Antwort:

Da die Grundstücke für einen Außenbereich im Innenbereich einen zu klei-
nen Bereich umfassen, sind diese als Innenbereich gemäß § 34 Bauge-
setzbuch (BauGB) zu beurteilen. Eine in Bezug auf das Nutzungsmaß mo-
derate Wohnbebauung auf den Grundstücken wäre damit nach derzeitiger
Rechtslage, vorbehaltlich einer detaillierten baurechtlichen Prüfung, wohl
nicht auszuschließen. Eine planungsrechtliche Sicherung im eigentlichen
Sinne besteht derzeit nicht.
(Vgl. Antwort zu Frage 5).

Frage 2:

Welche Nutzungen plant der Eigentümer?
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Antwort:

Konkrete, aktuelle Nutzungsabsichten des Eigentümers sind dem Referat
für Stadtplanung und Bauordnung nicht bekannt.

Frage 3:

Liegen dem Planungsreferat formelle Anträge vor?

Antwort:

Offene Anträge für das Grundstück liegen dem Referat für Stadtplanung
und Bauordnung – Lokalbaukommission nicht vor.
Der letzte Bescheid stammt aus dem Jahre 2005. Damals wurde in einem
Vorbescheid die Errichtung von vier Einfamilienhäusern mit Garagen bzw.
alternativ die Errichtung von drei Einfamilienhäusern mit Garagen für nicht
möglich beurteilt, wobei von einer anderen planungsrechtlichen Situation
ausgegangen wurde, da der Bebauungsplan Nr. 1857 noch nicht in Kraft
war.

Frage 4:

Welche Nutzungen sind auf dem Gelände grundsätzlich nach Einschätzung
des Planungsreferats möglich?

Antwort:

Nach Auffassung des Referates für Stadtplanung und Bauordnung –  Lo-
kalbaukommission und Stadtplanung liegt das Grundstück FlNr.1531/9 in-
nerhalb des im Zusammenhang bebauten Ortsteils und die Bebaubarkeit
ist nach § 30 i. V. m. § 34 BauGB zu beurteilen. Eine in Bezug auf das Nut-
zungsmaß moderate Wohnbebauung auf den Grundstücken wäre damit
nach derzeitiger Rechtslage, vorbehaltlich einer detaillierten baurechtlichen
Prüfung, wohl nicht auszuschließen.

Frage 5:

Ist es zum Erhalt der Anlage notwendig, sie planerisch zu sichern?
Wenn ja, in welcher Form?

Antwort:

Der Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan stellt diesen
Bereich als Kleingartenfläche und übergeordnete Grünbeziehung dar.

Das Grundstück FlNr 1531/9 liegt im Umgriff des noch gültigen Aufstel-
lungsbeschlusses zum Bebauungsplan Nr. 1857 vom 7.7.1999, der in Punkt
3 die Ziele der Planung auflistet:
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- Erhaltung des gebietstypischen Gartenstadtcharakters (durchgrünte,
aufgelockerte Bebauung).

- Sicherung einer maßvollen, bestandsorientierten, baulichen Fortent-
wicklung unter Berücksichtigung zeitgemäßer Wohnansprüche.

- Erhaltung des siedlungstypologischen Erschließungssystems, das
teilweise auf Privatstraßen basiert, sowie generelle rechtliche Regelung
der wegemäßigen Erschließung im Falle der Veräußerung von Grund-
stücken an Dritte.

- Dauerhafter Erhalt der schützenswerten Gehölzbereiche.
- Erhalt der optischen Wirkung großer Gartenbereiche.
- Stärkung der ökologischen Vernetzungsfunktion der Gehölzstrukturen

im Planungsgebiet.

Das Baurecht für eine moderate Wohnbebauung ist aus Sicht des Refe-
rats für Stadtplanung und Bauordnung vorhanden und müsste entzogen
werden. Unter Berücksichtigung dieser Rechtslage werden planungssi-
chernde Maßnahmen für schwerlich umsetzbar gehalten, da in die Abwä-
gung auf Grund des, vorbehaltlich einer detaillierten baurechtlichen Prü-
fung, bestehenden Baurechts die Eigentümerbelange mit hinreichendem
Gewicht einzubeziehen sind.



 
 

Anträge und Anfragen aus dem Stadtrat 
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Antrag
31.01.2014

Wie geht es mit dem Islamzentrum weiter?
Die Öffentlichkeit noch VOR der Stadtratswahl informieren!

Ich beantrage:

Die Stadt erklärt zeitnah, ob, in welcher Weise und wann sie das vom Penzberger
Imam Binjamin Idriz seit Jahren vorangetriebene Moscheebauprojekt „Münchner
Forum für Islam“ (bislang: „Zentrum für Islam in Europa“ – ZIE-M) weiter zu
unterstützen beabsichtigt.

Begründung:

Presseberichten zufolge gibt sich der Penzberger Imam Binjamin Idriz, der seit
Jahren ein islamisches Großprojekt in der Landeshauptstadt München zu
verwirklichen bemüht ist, ungnädig. Er verliere „langsam die Geduld“, zitiert ihn die
„Süddeutsche Zeitung“ (Ausgabe vom 30.01.2014), er „könne nicht noch zehn Jahre
warten“. Hintergrund des Unmuts ist das Zögern der LHM, sich klar zur weiteren
Förderung des nunmehr als „Münchner Forum für Islam“ (MFI) firmierenden
Moscheebauprojekts zu positionieren.

Zur Erinnerung: Die Münchner Rathausparteien haben sich – gegen die Stimme der
Bürgerinitiative Ausländerstopp (BIA) – im März 2010 vollmundig zur Förderung und
Verwirklichung des seinerzeit als „Zentrum für Islam in Europa – ZIEM“ bezeichneten
Moscheebauprojekts des Penzberger Imams Binjamin Idriz bekannt. Die
Rathausparteien haben sich insbesondere dazu verpflichtet, „den Verein bei der
Suche nach einem geeigneten Grundstück in der inneren Stadt zu unterstützen und
erforderlichenfalls die planungsrechtlichen Voraussetzungen zu schaffen. Außerdem
sollen Gespräche mit dem Freistaat Bayern geführt werden, um die finanzielle und
ideelle Unterstützung der Akademie auszuloten“ (zit. nach: „Rathaus-Umschau“,
Ausgabe vom 19.03.2010).

Das Projekt soll, woran ebenfalls zu erinnern ist, ein Gemeindezentrum mit
Kindergarten sowie Einrichtungen für Senioren, eine Akademie zur Ausbildung von

  b.w.

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, E-Mail: karl.richter@web.de l www.auslaenderstopp-muenchen.de



Imamen und Religionslehrern/Religionspädagogen, eine Moschee, eine islamische
Bibliothek und ein islamisches Museum umfassen.

Um das seinerzeit so vollmundig ins Auge gefaßte islamische Großprojekt, für das
die genannten Rathausparteien bis vor einiger Zeit einen repräsentativen Standort
innerhalb des Altstadtrings anstrebten, ist es mittlerweile wieder recht still geworden.
Die Annahme ist naheliegend, daß es die Stadt aus wahltaktischen Gründen
vermeiden will, das Thema im Vorfeld der Stadtratswahl im März 2014 wieder auf die
Tagesordnung zu bringen. Die „Süddeutsche Zeitung“ berichtet dazu in erfreulicher
Deutlichkeit:

„Hintergrund des Schweigens (...)  ist das Bestreben, das Thema Moschee aus
dem Wahlkampf herauszuhalten. Schon vor Monaten soll es eine entsprechende
Vereinbarung im Ältestenrat der Stadt gegeben haben. Vor allem CSU und SPD
befürchten offenbar, dass sie ihre an sich positive Haltung zum Projekt Stimmen
kosten könnte, die den Islamhassern zugutekämen. Auch die Grünen, die sich im
Ältestenrat für ein offensives Werben zugunsten der Moschee ausgesprochen
haben sollen, hielten sich bislang an diese Abmachung.“ (Zit. nach: ebd.)

Der SZ zufolge hat bisher lediglich grüne OB-Kandidatin S. Nallinger schon jetzt ihre
rückhaltlose Unterstützung für das Islamzentrum bekundet; das Blatt berichtet: „Sie
[Nallinger; KR] nennt das MFI eine ´großartige Idee´. Die Moschee samt islamischem
Gemeindezentrum, Akademie, Bibliothek und Museum solle einen prominenten Platz
in der Stadt bekommen, es dürfe ´keine Tabuflecken´ geben.“ (ebd.)

Angesichts solcher Bekenntnisse kann die Münchner Öffentlichkeit ein begründetes
Interesse daran geltend machen, endlich zu erfahren, woran sie ist und in welcher
Weise die LHM die überaus großzügigen Moscheebaupläne des Penzberger Imams
nach der Kommunalwahl im März 2014 zu unterstützen beabsichtigt.

Zur Verunsicherung der Öffentlichkeit tragen nicht zuletzt jüngste Spekulationen um
einen neuen Standort für das künftige Islamzentrum bei – vgl. hierzu die
diesbezügliche Anfrage der BIA vom 27.01.2014, im RIS unter: http://www.ris-
muenchen.de/RII2/RII/DOK/ANTRAG/3228413.pdf).

Es wäre ein Gebot der politischen Redlichkeit, den Münchner Wählerinnen und
Wählern möglichst noch VOR der Stadtratswahl im März reinen Wein einzuschenken
und die Öffentlichkeit ohne Umschweife über die künftigen Moscheebaupläne der
Stadt zu informieren, so daß der Wähler am 16. März die Möglichkeit hat, bei seiner
Wahlentscheidung auch die Haltung der Stadt zu diesem brisanten Thema
angemessen zu berücksichtigen.

Diese Offenheit dem mündigen Bürger gegenüber müßte eigentlich auch im
Interesse der Münchner Rathausparteien liegen, die sich nach der Wahl kaum dem
Vorwurf werden aussetzen wollen, sie hätten ihre Wähler hinsichtlich des islamischen
Großzentrums im unklaren gelassen.

Die Information der Öffentlichkeit über das von den Rathausparteien geplante und
unterstützte Islamzentrum sollte deshalb möglichst zeitnah erfolgen, vorzugsweise in
der Zeit zwischen 01. und 14. März.

Karl Richter, Stadtrat
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(teilweise voraus)

Zum Pressetermin mit Barbara Bogner, 1. Bürgermeiste-

rin Sauerlach, Christian Ude, Oberbürgermeister Lan-

deshauptstadt München, Dr. Florian Bieberbach, Vorsit-

zender der SWM Geschäftsführung, Stephan Schwarz, 

SWM Geschäftsführer Versorgung und Technik, Don-

nerstag, 30. Januar, Geothermie-Heizkraftwerk Sauerlach

Geothermie-Heizkraftwerk Sauerlach geht 

offiziell in Betrieb

�Umweltfreundlicher Strom für 16.000 Haushalte 
und ökologische Wärme für Sauerlach

�Weiteres Projekt der SWM Ausbauoffensive Erneuerbare 
Energien erfolgreich realisiert

�SWM erweitern regeneratives Spektrum und nutzen Ge-
othermie nun auch zur Stromerzeugung

�Symbol für die Verbundenheit von Stadt und Umland

(31.1.2014) Die SWM haben ein weiteres Projekt ihrer ehr-
geizigen Ausbauoffensive Erneuerbare Energien erfolgreich 
realisiert: Das geothermische Heizkraftwerk in Sauerlach ist 
fertig gestellt und geht in den Regelbetrieb. Der Generalun-
ternehmer, der niederbayerische Mittelständler Karl Lausser 
GmbH, übergab jetzt im Beisein zahlreicher Ehrengäste das 
Heizkraftwerk offiziell an die SWM. Die Inbetriebnahme feier-
ten die SWM im Anschluss gemeinsam mit den Bürgerinnen 
und Bürgern aus Sauerlach und München, die sich bei einem 
Tag der offenen Tür über die Funktionsweise der Anlage in-
formieren konnten. 

Das Geothermie-Heizkraftwerk Sauerlach ist in enger Ab-
stimmung mit der Gemeinde Sauerlach entstanden und auch 
ein Symbol der Verbundenheit zwischen Stadt und Umland. 
Sie dient dem gemeinsamen Ziel von Klima- und Ressour-
censchutz. Für die SWM ist es ihre zweite Geothermie-
Anlage. Erstmals nutzen sie hier das heiße Thermalwasser 



(in Sauerlach hat es rund 140 Grad) nicht nur zu Heizzwe-
cken, wie in ihrer Anlage in Riem, sondern erzeugen daraus 
auch umweltfreundlich Strom für rund 16.000 Haushalte. 
Damit können sie jährlich den Ausstoß von rund 35.000 Ton-
nen Kohlendioxid vermeiden. Zusätzlich stellen die SWM 
Wärme für die Sauerlacher Haushalte bereit. Mit der neuen 
Anlage nehmen die SWM die führende Position bei der Nut-
zung der Geothermie ein.

Christian Ude, Oberbürgermeister der Landeshauptstadt 

München: „Die Geothermie-Anlage hier in Sauerlach ist ein 
Symbol für die Verbundenheit von Stadt und Region. Zwei 
Kommunen arbeiten über Gemeindegrenzen hinweg Hand in 
Hand für den Klima- und Umweltschutz. Und ich hoffe, dass 
dieses Beispiel Schule macht. Denn nur wenn alle Akteure 
an einem Strang ziehen, können wir dem Klimawandel be-
gegnen, und dieser ist die größte Herausforderung unserer 
Zeit. Unser kommunales Unternehmen, die SWM, nimmt 
hierbei eine weltweit beachtete Vorreiterrolle ein. Bis 2025 
wollen die SWM so viel Ökostrom in eigenen Anlagen erzeu-
gen, wie ganz München verbraucht. München wird damit die 
erste Millionenstadt der Welt, die dieses Ziel erreicht. Die 
Geothermie-Anlage Sauerlach ist ein Baustein auf diesem 
Weg. Viele andere sind schon realisiert, viele weitere werden 
folgen. Insgesamt stellen die SWM hierfür ein stattliches 
Budget von 9 Milliarden Euro zur Verfügung!“

Barbara Bogner, 1. Bürgermeisterin Sauerlach: „Ich freue 
mich, dass die Geothermie-Anlage Sauerlach nun in Betrieb 
gehen kann. Wir haben damals, als die SWM zwecks Errich-
tung der Anlage auf unserem Gemeindegrund an uns heran 
getreten sind, nicht lange überlegen müssen. Denn dieses 

Fröhliche Gesichter für Erneuerbare 
Energien: Dr. Florian Bieberbach, Vor-
sitzender der SWM Geschäftsführung, 
der stellvertretende Landrat Christoph 
Göbel, Sauerlachs Alt-Bürgermeister 
Walter Gigl, Sauerlachs 1. Bürgermeis-
terin Barbara Bogner, Anlagen-
Architekt Thomas Glatzel, Münchens 
Oberbürgermeister Christian Ude, die 
Generalunternehmer Karl, Heribert und 
Thomas Laußer, Stephan Schwarz, 
SWM Geschäftsführer Versorgung und 
Technik, Ministerialrat Rainer Zimmer, 
Bayerisches Wirtschaftsministerium.

Fotos: SWM/Obermeier



Projekt ist nicht nur gut für die Umwelt, auch die Gemeinde 
Sauerlach profitiert mehrfach von dieser engen Zusammen-
arbeit: So erhalten unsere Bürger kostengünstige, umwelt-
freundliche Wärme aus der Anlage. Seit einiger Zeit speist 
das Heizkraftwerk bereits in das Wärmenetz der Zukunfts-
Energie-Sauerlach ein. Dann bekommen wir die Einnahmen 
aus der Verpachtung des Grundstücks. Und zu guter Letzt 
rücken wir damit in die noch sehr kleine Zahl der Gemeinden 
auf, auf deren Gebiet mehr Wärme und Strom regenerativ 
erzeugt werden, als hier verbraucht wird.“

Stephan Schwarz, SWM Geschäftsführer Versorgung und 

Technik: „Schon mit der Modernisierung der Wasserkraft-
werke an der Isar, dem Bau des Praterkraftwerks in München 
und der Wasserschnecke an der Sempt in Wang haben wir 
verdeutlicht, dass für uns beim Ausbau der regenerativen 
Energieversorgung Projekte im Raum München Vorrang ha-
ben. Die SWM werden auch in Zukunft versuchen, alle regio-
nalen Energiepotenziale konsequent und umweltverträglich 
zu erschließen. Mein Dank gilt an dieser Stelle den ausfüh-
renden Firmen, den Mitarbeitern der SWM, die mit diesem 
Projekt beschäftigt waren, der Gemeinde Sauerlach für die 
allseits sehr gute Zusammenarbeit und den Anwohnern für 
ihr Verständnis. Wir alle haben mit diesem Projekt Neuland 
betreten und auch Lehrgeld bezahlt. Durch nicht vorherseh-
bare Schwierigkeiten bei den Bohrungen und durch den Aus-
fall eines zentralen Anlagenteils kam es zu teils deutlichen 
Verzögerungen. Dennoch kann sich das Ergebnis sehen las-
sen. Die Anlage ist eine der leistungsfähigsten und moderns-
ten in ganz Deutschland.“ 

Eine Metalltafel mit eingra-
vierter Geothermie-Anlage 
zur Feier des Tages: 

Die Generalunternehmer Karl 
und Heribert Laußer (links), 
Stephan Schwarz, SWM 
Geschäftsführer Versorgung 
und Technik, Oberbürger-
meister 
Christian Ude und 
Dr. Florian Bieberbach, Vor-
sitzender der SWM Ge-
schäftsführung. 

Fotos: SWM/Obermeier



Technische Daten der Anlage:

Tiefe der Bohrungen (Bohrlochlänge): Th1: 4.757 m/Th2: 
5.060 m/Th3: 5.567 m 
Thermalwassertemperatur: ca. 140 °C
Thermalwassermenge: ca. 110 l/s
Elektrische Erzeugungsleistung: ca. 5 MW
Jährliche Stromerzeugung: ca. 40 Mio. kWh
Max. Wärmeauskopplung an Sauerlach:4 MW / 4 Mio. 
kWh/Jahr
Jährliche CO2-Einsparung: 35.000 Tonnen

Geothermieschatz unter München und Region

München und das Umland sind dank ihrer günstigen Lage im 
bayerischen Molassebecken 
privilegiert für die Nutzung der 
hydrothermalen Geothermie. 
Hier sind die Voraussetzungen 
so gut wie in nahezu keiner an-
deren Region Deutschlands: 
Unter der Erdoberfläche befindet 
sich in einer Tiefe von 2.000 bis 
über 4.000 Metern ein riesiger 
Vorrat an umweltfreundlicher 
Energie - ein Heißwasservor-
kommen mit Temperaturen von 
80 bis zu über 140 Grad Celsius. 

Die Wärme aus diesem Thermalwasser lässt sich optimal 
zum Heizen nutzen, bei hoher Temperatur wie in Sauerlach 
auch zur Stromgewinnung. Hierzu muss das heiße Wasser 
an die Oberfläche geholt werden. Dabei bietet der Malm-
Kalkstein einen für die Wärmegewinnung wesentlichen Vor-

Informativer Rundgang durch 
die Anlage: (v.l.) Generalun-
ternehmer Karl Laußer im 
Gespräch mit Oberbürger-
meister Christian Ude, Stefan 
Birle, SWM Betriebsleiter, mit 
Barbara Bogner, 1. Bürger-
meisterin Sauerlach, dahinter 
der stellvertretende Landrat 
Christoph Göbel.

Fotos: SWM/Obermeier



teil: Durch zahlreiche kleine Hohlräume fließt das Wasser 
relativ gut, deshalb kann hier mit einem Bohrloch eine große 
Wassermenge gefördert werden.

Das Prinzip „Nachhaltigkeit“

In Sauerlach wird nur der Energieinhalt des heißen Wassers 
genutzt: Nach Übertragung der Wärme auf den Heizkraft-
werksprozess wird das abgekühlte, ansonsten aber nicht 
veränderte Wasser wieder in die gleiche geologische Schicht 
zurückgeleitet, aus der es kam – in den Malm. Das ist erfor-
derlich, um den Wasserhaushalt in der Tiefe nicht zu stören, 
denn der natürliche Zufluss von 
Wasser in dieser Schicht ist sehr 
gering. Deshalb müssen mehrere 
Bohrungen niedergebracht werden. 
Durch die erste Bohrung, die „För-
derbohrung“, wird das heiße Was-
ser nach oben gefördert. Durch 
zwei weitere Bohrungen, die „Rein-
jektionsbohrungen“, wird das ab-
gekühlte Wasser wieder in den 
Malm-Karst zurückgeführt. Damit 
es nicht sofort wieder zur Förder-
bohrung fließt, liegen die Boh-
rungsendpunkte jeweils etwa zwei 
Kilometer voneinander entfernt. 

In zwei Stufen zur Energie

Um die im Thermalwasser enthaltene Wärme möglichst effi-
zient in Strom umzuwandeln ist ein Prozess mit einem Zwi-
schenkreislauf und einem Arbeitsmittel notwendig. Das 
Thermalwasser überträgt seine Wärme in einem Verdampfer 
auf dieses Arbeitsmittel. Der unter Druck stehende Arbeits-

Mit diesem Bohrturm wurden die drei Bohrungen niedergebracht



mitteldampf treibt wiederum eine Turbine an. Das Arbeitsmit-
tel kann die Wärme aus dem Thermalwasser in einem zwei-
stufigen Prozess, wie er in Sauerlach erstmalig in einer deut-
schen Geothermie-Anlage eingesetzt wird, besonders gut 
ausnutzen und mit einem hohen Wirkungsgrad in Strom um-
wandeln. Bei der Entscheidung für die Technologie haben die 
SWM einen Schwerpunkt auf die Auswahl dieses Arbeitsmit-
tels gelegt. Das organische Pentafluorpropan, das eingesetzt 
wird, ist ein Stoff, der schon bei niedriger Temperatur und 
erhöhtem Druck verdampft. Es ist weder explosiv noch 
brennbar und für den Einsatz nahe am Ortsrand von Sauer-
lach sehr gut geeignet. Es ist außerdem ungiftig und wirkt 
nicht ozonzerstörend. Die für den Stromerzeugungsprozess 
notwendige Rückkühlung des Arbeitsmittels erfolgt in Luft-
kondensatoren. Bei dieser Technik wird kein Kühlwasser 
verbraucht und es können keine Dampfschwaden entstehen.

Überwachung der Anlage

Beim Betrieb des Geothermie-Heizkraftwerks werden keine 
Schadstoffe (Abgase, Staub, Abfälle), Dampfschwaden oder 
Erschütterungen an Mensch und Umwelt abgegeben. Um die 
von der Anlage ausgehenden Geräusche auf ein Minimum zu 
reduzieren, schöpfen die SWM alle technischen Möglichkei-
ten aus. Die Anlage wird durch entsprechende Schalldämm-
Maßnahmen an den Maschinenkomponenten und am Ge-
bäude so ausgelegt, dass die Geräuschbeiträge an den Im-
missionsorten irrelevant sind. Um den ordnungsgemäßen 
Betrieb der voll automatischen Geothermie-Anlage jederzeit 
sicherstellen zu können, wird der Betrieb von der Informati-
onswarte der SWM rund um die Uhr fernüberwacht. Darüber 
hinaus wird die Einhaltung der Schallwerte durch Messungen 
von einem unabhängigen Gutachter überprüft. 

Ansprechende Architektur

Die SWM haben auch Wert auf ein ansprechendes Äußeres 
der Anlage gelegt, beispielsweise durch die Gestaltung der 
Fassade mit Lärchenholz. In dem architektonisch sehr ho-
mogen konzipierten Gebäude sind die Arbeitsmittelkreisläufe 
komplett eingehaust und die Luftkondensatoren unterge-
bracht. Neben optischen Aspekten werden so gleichzeitig 
auch die Betriebssicherheit und der Lärmschutz optimiert.

SWM einer der Vorreiter bei der Nutzung der Geothermie

Die SWM sind einer der führenden deutschen Experten für 
Fernwärme und Tiefengeothermie und verfügen über jahre-
lange Erfahrung. Mit ihrem Geothermie-Pilotprojekt Riem 



übernahmen sie eine Vorreiterrolle und schufen ein vielbe-
sichtigtes Vorbildprojekt. Die Anlage ging 2004 in Betrieb. 
Seither nutzen die SWM die Geothermie zur Wärmeversor-
gung der Messestadt Riem. Mit dem über 90 Grad heißen 
Wasser aus 3.000 Metern Tiefe decken die SWM den Wär-
mebedarf der Messestadt und auch der Neuen Messe Mün-
chen (Ausnahme: Spitzenlast).

Freiham: Erdwärme für einen neuen Stadtteil 

Als nächstes Projekt steht die Geothermieanlage in Freiham 
zur Realisierung an. Nach der Errichtung eines erdgasbefeu-
erten Heizwerks haben die SWM im Herbst 2012 nochmals 
seismische Messungen durchgeführt. Auf Grundlage der Er-
gebnisse werden seit vergangenem Herbst die Tiefbohrungen 
geplant. Planung, Ausschreibung und Vergabe dauern etwa 
ein Jahr. Anschließend sind – abhängig von der Verfügbarkeit 
von Bohrgeräten – die Bohrarbeiten geplant. Die Einspeisung 
von geothermischer Fernwärme in die Energiezentrale und 
damit auch in das Münchner Fernwärmenetz ist für die 
Heizperiode 2015/16 geplant. Dann soll die Anlage die 
Grundlast des Wärmebedarfs des neuen Stadtteils und be-
nachbarter Gebiete im Münchner Westen liefern.

Alle Informationen unter: www.swm.de

Hinweis: Fotos können unter www.swm.de/presse herunter-
geladen werden.
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SWM und Stadt Unterschleißheim:
Kooperationsmodell für Gasversorgung 

(31.1.2014) Seit Jahrzehnten versorgen die SWM nicht nur 
die Stadt München, sondern auch 36 Städte und Gemeinden 
in der Region sicher und zuverlässig mit Erdgas. So auch die 
Stadt Unterschleißheim.

Der Konzessionsvertrag für Unterschleißheim läuft Mitte des 
Jahres aus. Für die zukünftige Erdgasversorgung Unter-
schleißheim haben sich die SWM und die Stadt Unter-
schleißheim nun für ein Kooperationsmodell entschieden: die 
Gründung einer gemeinsamen Gesellschaft, der Gasversor-
gung Unterschleißheim GmbH & Co. KG. Diese Kooperation 
stellt ein tragfähiges und zukunftsfähiges Konzept dar, das 
die Stärken beider Partner interessengerecht zum größtmög-
lichen Nutzen verbindet: die Fachkompetenz der SWM und 
die lokale Präsenz der Kommune. 

Auf gute Zusammenarbeit in der neuen gemeinsamen Gesellschaft:
(v.li.) Christoph Böck, 1. Bürgermeister der Stadt Unterschleißheim und
Stephan Schwarz, SWM Geschäftsführer Versorgung und Technik, bei 
der Vertragsunterzeichnung.
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Partnerschaft auf kommunaler Ebene
Die Gasversorgung Unterschleißheim GmbH & Co. KG nimmt 
ihr operatives Geschäft zum 1. Februar 2014 auf. Das Erd-
gasnetz der SWM in Unterschleißheim (ca. 17 Kilometer 
Hoch- und Mitteldruckleitungen, ca. 80 Kilometer Nieder-
druckleitungen) geht in das Eigentum der neuen GmbH & Co. 
KG über. Die SWM sind für den Gasnetzbetrieb verantwort-
lich. Zu den SWM Aufgaben gehören damit auch weiterhin:
Überwachung und Instandhaltung, Sicherheitsservice (Ent-
störungsdienst), Rohrnetzplanung, Planung und Ausbau von 
Hausanschlüssen, Planauskunft, Abschluss von Installations-
verträgen sowie die Beratung in gastechnischen und -
wirtschaftlichen Fragen.

SWM kompetenter und zuverlässiger Partner
Christoph Böck, 1. Bürgermeister der Stadt Unterschleißheim: 
„Mit der Kooperation haben wir ein gutes Modell gefunden, 
bei der wir kommunale Einflussnahme und auch eine gute 
Verteilung der Risiken und Aufgaben erreichen konnten. Ich 
freue mich auf die Fortsetzung der guten Partnerschaft mit 
den SWM in der Gasversorgung Unterschleißheim“.

Stephan Schwarz, SWM Geschäftsführer Versorgung und 
Technik: „Diese Partnerschaft setzt ein Zeichen in der kom-
munalen Zusammenarbeit. Die SWM sind der kompetente 
und zuverlässige Partner der Stadt Unterschleißheim. Wir
stehen ihr als rein kommunales Unternehmen, das den 
Grundsätzen der Nachhaltigkeit und Daseinsvorsorge ver-
pflichtet ist, vor Ort direkt zur Verfügung. Ich freue mich auf 
die Fortsetzung der guten und vertrauensvollen Zusammen-
arbeit.“

Achtung Redaktionen: Fotos von der Vertragsunterzeich-
nung stehen im Internet unter www.swm.de/presse zum 
Download bereit.
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